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Flüsse genau sind , die sieh bei Ptolemäus finden, der allein
uns über die Bekanntschaft der Allen mit diesen Gegenden
belehrt; einigermassen sicher bestimmen lassen sich nur die
sogenannte silberne und goldne Landschaft (‘Agyvgrj und
Xgvaij yi’ina) an den Küsten von Peffti, die goldne Halbinsel
{Xgvaij Xtgoorr/aog) Malakka, der grosse Meerbusen (7V/s-
yag Kukaog) M. v. Siam und Thinae im jetzigen Annam;
gegen Südosten ist der äusserste Punkt Kattigara wahrschein¬
lich auf der Küste von llorneo (bei Ptolemäus nur fälschlich
als mit dem Continent von Asien zusammenhängend gedacht)
zu suchen und Java-diu (d. i. Gersten-Insel) heisst noch jetzt
Jura (s. Taf. I.).

§. Die auf die westliche Halbinsel (unser soge¬
nanntes Vorder-Indien) beschränkten, von Norden einge¬
wanderten , der weissen Rasse ungehörigen Indier batten für
ihre Nation nur den allgemeinen Namen der Arier (Ärjä),
worunter im engeren Sinne auch nur die der Brahma-Religion
ergebenen civilisirten Stämme verstanden werden; ihr Land
heisst in diesem engern Sinne Arjävarta (Arier-Bezirk),
oder Arjädessa (Arier-Land), eine Bezeichnung, die den
Classikern fremd blieb. In strengerem Sinne begreift es nur
das Tiefland des Ganges-Gebiets, das auch specieller Madh-
jadössa (Land der Mitte) genannt wurde; dagegen ist da¬
von ausgeschlossen sowohl das östliche Tiefland der Ganges-
imindungen, als das ganze, durch Wüsten getrennte und von
vermischten Stämmen bewohnte Indusgebiet, als auch die
ganze südliche Halbinsel, welche im Sanskrit Dakschinä-
patha (d. i. Südweg, vulg.: Dakhinäbadha, daher bei den
Griechen Aaytraßad't]g, und jetzt Dekltah) genannt wird.
Letztere, sowie die Nordabhänge des sie nördlich schlies-
senden V i n d hj a - Gebirgs (Vindius des Ptol.) sind noch in
historischer Zeit von dunkelfarbigen Völkern (Indischen Athio-
pcn der Alten) von fremdem nicht arischem Stamme bewohnt —
den ß h i 11 u , Kola, S a v a ra , G ö n d a , Tuluva, Kerala,
Tämila u. a., die von den Ariern allmählig theilweise schon
in sehr alter Zeit unterworfen und civilisirt wurden. So ent¬
standen auch im Süden einzelne Arische Reiche, wie an der
Westküste Suräsch tra (d. i. schönes Reich,XugatUgqvt] bei
I’tol., der Name erhalten im jetzigen Surät) , Latika (oder
Larika, Aagtxrj, Hauptstadt im l.Jahrh. n. Clir. Minnagara,
im 2ten Udschajani, vulg. Udscheni, ’OCijrtj bei Ptol., jetzt
Vdscliein, mit dem berühmten Handelsplatz Barygaza); im
Innern Arjaka mit der Hauptstadt Tagara; Vi darb ha
(llerär), Hauptstadt Iialjani (^Innoy.ovQu); an der Ostküste
die Landschaft Maesolia (wo jetzt Masulipatana und der
alte Hafenort Kalinga, von wo die bis dahin die Küste ver¬
folgenden Schilfe gerade über den Gangetisehen Meerbusen
nach der Hinterindischen Goldküste zu segeln pflegten); im
Süden das Reich Pändja (Uaväitovog /tnga, Hauptstadt
Madhurä, Mud'ovga) und diesem gegenüber das Reich der
Insel Ceildn. Letztere hiess ursprünglich Lanka, führte aber
auch bei den Ariern die Beinamen Tämraparni (vulg. Täm-
bapanni, woraus griechisch Tungoßurrj) und S i n h a I a D w i p a
(d. i. Löweninsel) vulg. Sihala Diva {Xtti.t-dtßct, Serendiva,
davon Zcdixij und der neue Name); Hauptstadt Anuradha-
gräma (’drovgoygaufior, gräm» heisst Dorf).

$. 2-1. Im Flussgebiete des Ganges (sanskrit Gangä),
der Jamuilä (Aiiiunvea, jetzt Dschemni) und ihrer Neben¬
flüsse, oder dein eigentlichen Madhjadössa, war in uralter Zeit
Ajödhjä (jetzt Audit, früher auch Saketam genannt, daher
bei den Griechen Zccyid'a) Hauptstadt des frühesten bedeuten¬
den Reiches. Östlich gränzte an dasselbe das alte Reich von
Magadha, der früheste Sitz der Buddha-Religion und zu
Alexander’s Zeit mächtig unter dem Namen Prätschja, d. i.

Ostland (daher die Einwohner bei den Griechen Ilguaint),
mit der Hauptstadt Palaliputra (griechisch IJcdipoilga,
IltUiiißofhgci, Ruinen unter dem alten Namen beim heutigen
Patnn), welches last das ganze Gangesland umfasste und sich
um 250 v. Chr. bis zur Westküste in Suräschtra und Larika aus¬
dehnte. Daneben bestand im Gangesdelta das Reich der Gan¬
garidae, Hauptstadt Pdyyt], bei den Indiern Gaudä (Ruinen
noch Gaur genannt). Im Nordosten reichte die Arische Be¬
völkerung noch bis auf die Vorhöhen des Gebirges, welches
in seiner ganzen Ausdehnung den Arischen Namen II a i m a-
vata (d. i. schneeig im Sanskrit; dial.: Hernöta, daher bei
Römern und Griechen Hemodus, ’Htxuid'ig) oder Himavat (auch
Himavan, daher “lanog Oller iuttttt’) trug, jetzt mit gleicher
Bedeutung gewöhnlich Himälrjit (d. i. Schneelager) genannt
wird "). Wo der Himalaja an seinem NW-Ende mit der von
0. nach W. streichenden Kette des Paropanisus sich kreuzt
und zu den höchsten Schneegipfeln erhebt, ist der heilige
Götterberg der Indier, Meru (bei den Griechen Mtjgng) , zu
suchen; das nördlich daran stossende Plateau, welches die
Oxusquellen enthält, heisst noch Pamir (sanskrit öpameru,
d. i. auf dem Meru gelegen). Das von hier weiter gegen
Norden streichende, Sogdiane in 0. begrenzende Schnee¬
gebirge (bei den Indiern Vaidhura , d. i. Juwelen - Gebirge,
woraus der jetzige Name ilelttr oder llolor Ta alt) wird von
den Alten gleichfalls unter dem gemeinsamen Namen Imaos
begriffen.

25. Indus-Gebiet. Zuerst bekannt geworden
durch den Feldzug Alexander’s, der hier viele, grössere und
kleinere, theils monarchische, theils republikanische Staaten
trifft. Die Völkerschaft der Gandarier (Land PavthtgXTig,
indisch und persisch Gandhära), die das Thal des Koplien
(Kabulflusses) bis zum Paropanisus bewohnte, war hier das
westlichste, den Arischen Indern angehürige Volk; die am
Indus selbst, noch innerhalb des Gebirgslandes wohnenden
Dardae oder JagälSgat (noch jetzt Dardtt) sind das von
Herod. III. 102 erwähnte goldsaminelnde Volk. Östlich des
Indus wohnten die Caspirer (Kii an s t go t) im jetzigen
Kaschmir, das in ältester Zeit Käsjapapura hiess, dem Namen
nach gleich dem Kuaminvgng der Alten (obwohl Herod. III.
102, IV. 44 die so benannte Stadt unmittelbar an den Indus
setzt); der südwestliche Theil Kaschmirs hiess auch A b h i-
säram, welches bei den Alten als Volksname ’Aßtadgai, in
Alexander’s Geschichte als Name des Beherrschers dieses
Landes (’Aßtatigtig) . vorkömmt. In späterer Zeit erscheinen
die Caspirer als Bewohner (vielleicht nur Beherrscher) der
Länder zwischen Satadru und Jamuna, bis tief ins südliche
Flachland hinein.

24». Das südlich dem Gebirge vorliegende, von dem
Indus und seinen 5 östlichen Nebenflüssen bewässerte Tief¬
land, jetzt Pendschäb (persisch Fünfwasser) genannt, hiess
schon bei den ludern Pantschanäda (Fünfstrom), wird
aber bei den Alten nicht unter gemeinschaftlichem Namen
erwähnt; im Reiche Alexander’s bildete es die Ober-Indische
Satrapie. Die Namen der Flüsse werden in unsern Quellen
sehr verschieden, und besonders in den Griechischen Histo¬
rikern zum Theil ganz eorrumpirt geschrieben ; am richtigsten
sind sie, nach der Sanskritform: Vitastä ('ViLitraijs, jetzt
Hedscliah, auch Behüt oder Dsehelam genannt), Asikni
OAxtairris) auch Tschandrahügha {Xctvdcigoifuyog, Sctrddßayig)
genannt, Iravatl oder vulg. Iröti {‘Yagunig, ’YtlgudtTtig),

*) Es beruht daller nur auf ungenauer Kenntniss, wenn jene völlig
gleichbedeutenden Namen von den Alten zuweilen unterschieden und auf
verschiedene Thcile des Gebirges angewendet werden.

auch Poviithg, jetzt noch Iröti oder Hart), Vipässa (Bißaß tg,
"Ynaaig,“Yifccaig, zuweilen auch ganz falsch "Ynavig geschrie¬
ben, jetzt Vjäsa), Satadru (Zntfialgt]g, Hcsidrus, jetzt Sxat-
ledscli oder Ghara); der Letztere gieht jetzt gewöhnlich
der Vereinigung aller 5 Ströme bis zur Mündung in den Indus
den Namen, bei den Alten galt dafür der Name Hyphasis.

§. 2S. Vom Hyarotis bis über den Hydaspes nördlich
reichte das Reich des Poms, die Orte, wo dieser am Hy¬
daspes von Alexander besiegt wurde, bezeichnen die von
letzterem gegründeten Coloniestädte Niräa und Bncephala;
das weiter nördlich bis zum Indus ausgedehnte Reich des
Taxiles ist durch den Namen der Hauptstadt Taxila (in¬
disch Takschasilä) bezeichnet. Die östlichsten, jenseits des
Hyarotis von Alexander erreichten Gebiete gehörten freien
Völkern, die desshalb von den übrigen Indiern selbst
Ar tisch tra (d. i. die Künigslosen) genannt wurden; daher
der Name des Stammes ’Adttaiattu bei Arrian; zu ihnen ge¬
hörten auch die Kaihuot, die noch jetzt unter dem Namen
Khattia als unterworfenes Volk dieselbe Gegend bewohnen.
Die Altindische Stadt Arore bezeichnet wahrscheinlich die
Lage der Hauptstadt des Fairsten Musicanus. Ausser den
beiden Alexandria, im Gebiete der 0 x y d r a ca e (oder Sudracae,
indisch Südraka), und Sogdi, wurde in der untern Indi¬
schen Satrapie eine Griechische Niederlassung zu Pattala
(indisch Pötala, d. i. SchilTslände) gegründet, an der Ver¬
zweigung der Indusarme*), welche früher höher im Lande
anling und mehr nach Osten zu lag, als jetzt, wo diese öst¬
lichen Arme vom Sand verschüttet sind und der Hauptstrom
westlicher geht, bei Sihwän, dem alten Sindomana, vorbei;
das neue Flussbett ist auf Taf. II. durch eine feinere Linie
bezeichnet, vgl. eine Karte des jetzigen Indiens. Das Hirten¬
volk Abhirä (’ dßigcu) an den Indusmündungen bezeichnet
wahrscheinlich das Öpliir des A. T., von wo Indische Waaren
nach Phönicien und zu den Juden kamen.

Von dieser Küste erstreckt sich bis zum Fasse des Hi¬
malaja eine salzhaltige Sandwüste, die fruchtbaren Ebenen
des Indus- und des Gangesgebiets von einander trennend; sie
hiess bei den alten Indiern Marusthala, d. i. Wüstengebiet
(jetzt in gleicher Bedeutung Marwar, oder mit abgekürztem
alten Namen Tliul oder Thur), und war der Wohnsitz meh¬
rerer nicht arischer, nomadischer Stämme von schwarzer
Hautfarbe, von denen die Padaei und Calatii schon von He-
rodot als äusserste Indier erwähnt werden.

A R I A N A

oder die östlichen Satrapien des persischen Reiches.
§• ÄS. Die weiten Hochländer, welche sich vom Ur-

sitze der Arischen Stämme (dem Airjana Vaedscho der
heiligen Sage der Zendbücher) gegen Westen ausbreiten, er¬
hielten vom Namen des bewohnenden Volkes (Airja im Zend,
altpers. Arija) den Namen Airjana; , ÄQUtvia der
Griechen, Airän der inittlern, Iran der neuern Perser, der
zwar in der ältesten Slammsage auf die Länder im Osten der
grossen Medischen Wüste (Sogd, Baktra, Nysaea, Hyrkania,
Areia; Arachosia, Drangia , India u. a.) beschränkt ist, aber
schon von den Alten selbst, seit den Zeiten des Altpersischen

*) Der von Alexander d. Gr. lteschiffte flache See (Arr. VI. 19 )
ist der von den Indern Irina (Ecpivov, jetzt Rin), d. i. Salzwüste, ge¬
nannte, nur hei herrschendem SW-Wind vom Meer bedeckte, sonst
sumpfige oder trockene Meerbusen.


